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Der verſtellte Kranke. 


35 der Menge niedriger Zuͤge von 
Reid, Geiz, Verlaͤumdung, Hartherzig⸗ 
keit u. ſ w. welche man in den niedrigen 
Ständen ſowohl als in den hoͤhern taͤglich 
zu beobachten Gelegenheit hat, erhebt ſich 
das Herz aufs neue, wenn man auf eine 
große, im Stillen vollbrachte edle Hand⸗ 
dung trift, wodurch auch der entſchloſſenſte 


von 


8 . f % San 
28ten December 1789. } 


Tugendlaͤugner gezwungen wird, zuzuge⸗ 
ben, daß Tugend kein leerer Schall, und 
in jedem Stand zu Haus iſt. : 

Ein Mann aus der gemeinſten Volks⸗ 
klaſſe zu B. . . deſſen Gewerbe darinn 
beſtand, daß er Haſen und Kaninchenfelle 
auf den Straſſen einhandelte, und wieder 
verkaufte, hatte ſich durch Fleiß und 


Sparſamkeit ein kleines Vermoͤgen erwor⸗ 


ben. Daben dachte er fo edel, daß er alles 
was 


was er über feine Beduͤrfniſſe beſaß, den 


Armen und Nothdürftigen austheilte, und 


fie oft in den entlegenſten Winkeln auf⸗ 
ſuchte, wenn er wußte, daß ſie ſeiner 
Huͤlfe bedurften. Er hatte ſich dadurch 
den Ruf der Wohlthaͤtigkeit allgemein er⸗ 
worben, und da er ſeines Gewerbes halber 
oft in die Palläfte der Großen kam, fo 
hörte von ohngefaͤhr die Graͤfin von H.. 
feine Großmuth ruͤhmen, und beſchloß, ihn 
auf die Probe zu ſetzen. Er kam regel⸗ 
maͤßig jeden Morgen vor ihren Fenſtern 
vorbey, und rief ſeine Felle aus, und ſo 
wurde es ihr leicht, alles zu der vorhaben⸗ 
den Probe einzurichten, Das naͤchſtemal, 
daß er wieder vorbey kam, oͤffnete ſich 
oben im Haus ein Dachfenſter, und man 
bat ihn dringend hinaufzukommen. 

Er kam feines Alters ohnerachtet, ohne 
viele Muͤhe hinauf, und wuͤrde noch mehr 
geeilt haben, wenn er wußte, weswegen 
man ihn rief. Als er oben war, ſah er 
niemand, aber eine halboffne Thuͤr, ließ 
ihn vermuthen, daß er hier hinein kommen 
ſollte. Er trat in eine elende Kammer, wo 
der Wind von allen Seiten durchſtrich, die 


und in der Ecke erblickte er auf einem eſen⸗ 
den Strohbett eine alte kranke Frau, 
die den Kopf mit Tuͤchern verbunden haͤtte, 
und viel zu leiden ſchien. 

Geruͤhrt von dieſem Anblick der Armuth 
und des Schmerzens, frug er, ob fie es 
ware, die ihn gerufen hätte, und ob er im 
Stand wäre, ihr etwas zu helfen? Ach! 
antwortete man ihm mit ſchwacher Stimme, 
ich bin durch unvorherſehene Ungluͤcksfaͤlle 
in dieſem armſeligen Zuſtand gerathen, 
und wage es kaum, jemand. meine traurige 
Lage zu entdecken; man ſagte mir aber, 
daß, ihr ſo gut, fo mitleidig waͤret. Wer 
ein Herz hat, antwortete er, muß jeden 
Ungluͤcklichen bedauren, und bep dem 


wenigen, was ich thun kann, iſt kein Ver⸗ 
dienſt zu ſuchen. Aber in welchem Zuſtand 


ſeyd ihr hier in einer fo unfreundlichen 


Jahrszeit, vielleicht wohl gar krank? Ich 
bin ſchon lange krank — und ohne Hülfe. 
Was mich aber am mehreſten druͤckt, iſt, 
daß man mich hier herauswerfen will, weil 
ich meine Miethe nicht bezahlen kann. Was 
hoͤr' ich, rief der Alte aus, nicht einmal 
ſo viel Mitleid! das ſind die Reichen! ſie 
wolmen in vergoldeten Zimmern, ohne zu 


bedenken, daß in demſelben Haus, uͤber 


ihren Kopf, arme Kranke fuͤr Hunger und 
Froſt ſterben. Hier nehmt dieſe zwey 
Louisd'or, das iſt alles, was ich fuͤr jetzt 
thun kann. Aber ich will wiederkommen, 
und mehr bringen. Ein ſo betraͤchtliches 
Geſchenk, ſagte die Alte, moͤgte euch 
druͤcken, ein paar Thaler ſind hinreichend. 
Nicht doch, ſo lang' ich mein Stuͤck Brod 
habe, hab' ich genug, ich bin geſund, und 
mir ſchmeckt alles, aber ihr ſeyd alt und 
krank, es iſt alſo billig, daß ihr beſſer ver⸗ 


pflegt werdet als ich. Nach diefen Worten 


warf er die zwey Louisd'or aufs Bett, 


und gieng weg. 
Meubles waren dem Ganzen angemeſſen, 


Ein Monath gieng voruͤber, ohne das 
man etwas von ihm hoͤrte. Endlich 
er ſchien er und meldete ſich bey dem Thuͤr⸗ 
ſteher. Man ließ ihn, ohne zu antworten, 
bis zu dem Ort hinaufſteigen, wo er das 
erſtemal geweſen war. Ader hier war ſein 
Suchen vergeblich, er fand die Kammer 
zerſtoͤrt, und keine Alte mehr darinn. Ich 
bin zu lang weggeblieben, ſagte er bey 5 
ſelbſt, die arme Frau iſt unterdeſſen fuͤr 


Elend geſtorben. So gieng er traurig und 
ſchwermuͤthig die Treppen wieder herunter, 
als ihm unten ein Bedienter ſagte, die 
Gräfin verlange mit ihn zu fprechen, 
Voller Freude und Hoffnung, vielleicht 
etwas von ſeiner Kranken zu hoͤren, gieng 

ar 


er verfchiedene ‚prächtige. Zi 
ohne fich einmal umzuſehen, un N 
uch ins Toilletenzimmer der Gräfin, ohne 
fie fur die Alte zu erkennen. : 
Wen ſucht ihr in meinem Haus 2 frug 
fie. Eine arme kranke Frau, welche meine 
kleine / Unterſtuͤtzung noͤthig hatte, allein 
ich bin auf dem Lande hin und wieder zu 
lang aufgehalten worden, und weiß nun 
nicht mehr, was aus ihr geworden iſt. 
Der Himmel gebe, daß ich nicht Urſache an 
ihrem Tod ſeh. Keineswegs, braver Alter, 
ſagte die Gräfin, ſeyd gutes Muths, dieſe 
angebliche Alte, die der Gegenſtand eures 
Mitleids war, bin ich ſelbſt, ich habe eure 
Herzensguͤte auf die Probe ſtellen wollen. 
Hier find eure zwey Louisd'or wieder zus 


cuͤck, und ihr werdet mir, erlauben, daß 


ich noch fuͤnf und zwanzig hinzulege, um 
meiner Seits etwas zu euren Wohlthaten 
beyzutragen. ; M 

Der gute Mann war ſo verlegen, als 
wenn erzeine ſchlimme Handlung begangen 
hätte, und die Gräfin brachte ihn nur mit 
vieler Mühe dahin, ein, Zimmer in ihrem 
Pallaſt anzunehmen, und bey ihr zu wohnen, 
indem fie ſich vorgeſetzt hatte, ihn in feinem 
Alter ſelbſt zu pflegen. 


9 r Anekdoten. 8 
Man bemerket verſchiedene Beyſpiele, 
daß die natuͤrliche Neigung der Schweitzer 
nach ihrem Vaterlandel zurückzukehren, eine 
gewiſſe Krankheit der Seele wird, und daß 
Perſonen. die man in fremden Ländern 
mit Gewalt zuruͤckgehalten, daran wirklich 
geſtorben ſind. Uuter andern fuͤhret man 
falgender beſondern Vorfall an: Zur Zeit, 
wenn die Hirten ihre Heerden auf die Al⸗ 


mmer durch, pen treib 
d trat end⸗ nern, 


n, ae "a von Hör: 


aus mrinden verfertigt find, 
bey ſich zu führen; auf welchen ſie zn bla⸗ 
ſen, eine befondere Geſchicklichkeit beſitzen. 
Hierinn beſteht bey dieſen gluͤcklichen Leu⸗ 
ten ein Theil des Zeitvertreibes in ihrem 
einſamen Hirtenleben;“ und nichts kann 
anmuthiger ſeyn, als wenn das ganze Ge⸗ 
birge umher von dieſen ⸗Hoͤrnern wieder⸗ 
hallt. Dieſe ungekuͤnſtelte laͤndiſche Muſik 
iſt allen Landteuten bekannt, und es iſt 
nicht zu ſagen, wie viel Bezauberungen ſie 
für fie hat. Run traf es ſich, daß dieſe 
Hoͤrner einſt bey den in Holland ſtehenden 
Schwelzerregimentern von einigen geblafen 
wurden; ploͤtzlich entſtand eine allgemeine 
Sehnſucht und Betrübniß, ſie erinnerten 
ſich auf bin ie ihr Vaterland, 
und an die Gluͤckſeligkeit, die ſie auf ihren 
Gebirgen genoſſen, und die Soldaten fin 
gen an weichherzig zu werden, liefen zu 
ihren Officieren, und verlangten ihren 
Abſchied. Seit der Zeit iſt es auch in 
Holland bey den Schweizerregimentern 
verboten, dieſe Horner zu hlaſen⸗ 

* Ba N wa. . * 4 


Ein „Pröfident, in Paris, Namens 
Gouſſaut, mußte wegen ‚feiner Einfalt den 
Hofleuten zum Sprichwort dienen, wenn 
jemand eine Sottiſe gemacht hatte. Als 
einmal ein Kavalier im Spiele einen Fehler 
machte, und ſolchen gleich erkannte, ſagte 
er zu ſich ſelbſt: Ich bin doch ein rechter 
Gouſſaut! Als der Praͤſident, der ſich auch 
in der Geſellſchaft, und hinter des Spie⸗ 
lers Stuhle, befand, hoͤrte, daß man 
ſeinen Namen ſo misbrauchte, rief er: 
Sie ſind ein Narr! Sie haben recht, er⸗ 
wiederte der erſte, das wollt ich eben ſagen. 
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wechel cours, Königsberg, den 15. December 1789. l 
Amsterdam 4 Tag 1 . „% ðͤ „. 304 gr 
aan 1 11510 32711 2 5 302 1 ge 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 137 ge 
Fa Pan 6 — 7 5 . . 136 1õ—¹- ge 
Käudige hollaͤndiſche Dukaten 4 : 5 fl 9 „ ge 
dito alte Bash apa 15 6 2 8 29 gr, 
Alberts ⸗ Thaler raͤndi g sinn ® s 4 13 gr. 
ane, ne in enn le lad. A 86. 15 . 4 11 
Alte Ruben Yo 75 : find ‚wg hunger 

Gute dito 05 2 f 4 3 81 
Neue dito Aer ie nf = 1 ER 5 Er 1 
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Elbingſche Speicherer⸗Getreide⸗ Preiſe bey Laſt. 


„ Weizen weilte Pon, — Pfd. bis Fl. + 

dauüto, hochbunte e v0 cra7 9 97208 2 

dito, bunte Thornſche — 888. — 

dito. Werder und Hoͤchſche — — 48e — — 75 

Roggen reine Poln. e eee 
dito. Werder & Hoͤchſche „ 2 

Gerſt 328 2 1 1 ne e e 3 

5 dito. alte — —: amen nech 

ee ee 

bee ce dn e e e 

dito graue friſche — 3 — 250 — D 

Malz > — — — 33 E92 5 N 


& 
XI. 73. belegene der Nicolai Kirche zugehörige Haus fo nach. der Taxe vom 20. April 
a. e. welche täglich in unſerer Negiſtratur inſpieirt werden kann cum Pertinentiis auf 
200 Rthlr. gewuͤrdiget worden in Termino den 7. December 1789 den 11. Jannar 
1700. und den 15. Februar von denen letzterer peremtoviſch iſt, vor Unſerm Depukator 
Hern Stadtrath Jungſchulz oͤffentlich ausgeboten, und dem Meiſtbietenden bis auf 
weitere Genehmigung Er. Koͤnigl. Weſtpreußl. Regierung zugeſchlagen werden ſoll; 
imgleichen, daß alle etwannige Unbekannte real Praͤtendenten ſo wie die unbekannten 
„Erben des Vorbeſitzers oberwohnten Grundſtuͤcks Jacob Fuhrmann, mittelſt Edieral⸗ 
Citation von der ein Exemplar allhier und das andere in Marienburg an gewöhnlicher 
Gerichtsſtäͤte affigirt worden zur Anzeige und Wahrmachung ihrer etwannigen An⸗ 
ſpruͤche an mehrgedachtes Grundstock ud boene praech et perpetui ſilentii ad tenmi. 


FFC mi anzu oa ’ 
Es wird hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft gebracht, daß das hieſelbſt ſub Pitt. A. 


nos praefixös vorgeladen worden. Elbing, den raten Oktobr. 1789. 40 use 
% „ berbuͤrgemelſter, Buͤrgemeiſter und Stadträthe des combin. Magiſtrats. 


